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P. Alois Grimm SJ (1886 - 1944) - Erinnerung an einen fast vergessenen Blutzeugen.

P. Grimm SJ: Zeugnis
für das Reich Gottes
„Von Hitler wurden Aussagen gemacht und
auf ihn Haltungen gerichtet, die der Glau-
bende Christus zuwendet“, schreibt Romano
Guardini. Der Jesuitenpater Alois Grimm
war ein Märtyrer, der bis in den Tod hinein
immer klar sah: Es gibt nur einen Heiland
und ein Reich, für das es sich zu leben und
zu sterben lohnt, nämlich das Reich Gottes. 

KARIN BITSCHNAU*)

Der am 24. Oktober 1886 in Külsheim in
Nordbaden geborene Alois Grimm spielte
nach seinem Abitur mit dem Gedanken Mari-
neoffizier zu werden. Nach Exerzitien in Val-
kenburg (Holland) stand sein Berufswunsch
jedoch eindeutig fest: Er entschloss sich, Je-
suit zu werden und im Noviziat in Feldkirch-
Tisis um Aufnahme anzusuchen. Gegen den
Wunsch seines Vaters, der ihm als Erstgebore-
nem die elterliche Landwirtschaft zugedacht
hatte, begann Alois Grimm im April 1907 das
Noviziat für die süddeutsche Jesuitenprovinz
in Feldkirch. Nach seinem Studium in Valken-
burg kam Grimm ein zweites Mal nach Feld-
kirch, um am Jesuitengymnasium Stella Ma-
tutina Deutsch, Latein und Griechisch zu un-
terrichten. 

Den Sinn fürs Ganze bilden. Der erste Welt-
krieg, die Ordensausbildung (Priesterweihe
1920), und weitere Studien unterbrachen sei-
ne Lehrtätigkeit, ehe er im Herbst 1926 wieder
in den Dienst der Stella Matutina trat. Sowohl
Schüler als auch Lehrerkollegen beschrieben
ihn als tüchtige, sachlich überaus kundige
und geachtete Autorität. Sein streng verfolgtes
Lehrziel bestand in der umfassenden Bildung
seiner Schüler: „… das heißt [sie] innerlich in-
teressieren, erwärmen, ergreifen … Doch ist
das echte Wissen, schon als Baustein für die
Zusammenhänge, zu erhalten, ja zu fördern
und zu steigern.“ 

Kritische Treue aus dem Glauben an Chri-
stus. Für P. Grimm gehörte dazu auch, junge
Menschen für den Glauben an Christus zu be-
geistern. Er engagierte sich über die eigentli-
che Lehrtätigkeit hinaus bei der Marianischen
Kongregation. Auch nach 1938 blieb P.
Grimm seinem Bildungsanliegen treu und kri-
tisierte vor Feldkircher Jugendlichen die Ideo-
logie des Nationalsozialismus: „Wir leben in

einer schweren Zeit. Unsere Verantwortung
vor Gott und den kommenden Jahrhunder-
ten wird groß sein. Unser Arbeiten, Beten und
Opfern muss dazu beitragen, dass die Gegen-
wart und die Zukunft Christus, dem König ge-
hören“, schreibt P. Grimm. Von der Kanzel
aus geißelte er auch die Kirchenpolitik der
Nationalsozialisten und beschwor den „Feuer-
brand der Liebe Gottes“ in der gegenwärtigen
„Fastenzeit“ für Kirche und Land. 

Unerschrocken und gutgläubig. Zwei Spit-
zel, die sich von P. Grimm Konvertitenunter-
richt erteilen ließen, protokollierten alle seine
regimefeindlichen Äußerungen mit. Nach
dem Gottesdienst am 14. Oktober 1943 wur-
de er von der Gestapo verhaftet. Am Feldkir-
cher Bahnhof begegnete er einem Mitbruder
und erklärte: „Nun ist es aus.“ Seine wech-
selnden Inhaftierungsorte blieben über Mo-
nate hinweg unbekannt. 

Am 12. August 1944 schließlich fand die Ver-
handlung vor dem Volksgerichtshof in Berlin
statt. Die beiden Spitzel traten als Zeugen auf,

ihre Aufzeichnungen dienten als Beweise ge-
gen P. Grimm. Das Urteil lautete „Todesstrafe
und Ehrverlust wegen Wehrkraftzersetzung
und Defätismus“. Einzelhaft und Isolierung
folgten. Am 11. September 1944 wurde P.
Grimm mit 24 anderen Verurteilten zum
Schafott geführt und enthauptet. Sein uner-
schrockener Mut, gepaart mit seiner Gutgläu-
bigkeit, waren ihm zum Verhängnis gewor-
den. 

Im letzten Brief an seine Geschwister schreibt
er: „Glaubt nicht, dass ich ein Verbrecher sei!
Wohl aber bin ich ein Sünder und Bettler vor
Gott, vertraue aber auf seine Liebe und sein
Erbarmen. Trauert nicht um mich, freut Euch
vielmehr, dass ich zum Vater gehen darf, dem
gekreuzigten Heiland ähnlich. Ich sterbe für
das Reich Gottes in Treue für Christus und sei-
ne Kirche.“

Pater-Grimm-Weg und Gedenktafel an der Antoni-
uskapelle erinnern an den Jesuiten P. Grimm SJ, der
sich unerschrocken für seinen Glauben einsetzte und
dafür den Martyrer-Tod erleiden mußte. DANIEL FURXER

Wir bedanken uns bei P. Alex
Blöchlinger SJ für die Erin-

nerung an P. Grimm. Der Beitrag
von Karin Bitschnau beruht auf P.
Blöchlingers Forschungen zum Le-
ben und zum Schicksal seines Mit-
bruders. Obwohl es in Tisis einen
P.-Grimm-Weg und eine Gedenk-
tafel an der Antoniuskapelle gibt,
geriet P. Grimm SJ in Feldkirch
weitgehend in Vergessenheit.

Denke an die Tage der Vergan-
genheit, lerne aus den Jahren

der Geschichte“ - unter diesen Ge-
danken aus dem Buch Deuterono-
mium (Kap. 32, Vers 7) spricht die
Österr. Bischofskonferenz von der
„Notwendigkeit des Erinnerns, das
Versöhnung und Zukunft ermög-
licht.“

Erinnern für die Zukunft - ist so
auch Thema eines Gottes-

dienstes, den Generalvikar Dr.
Benno Elbs am 9. Nov. in der Rank-
weiler Basilika anlässlich der 70.
Wiederkehr der „Reichskristall-
nacht“ feiert. Er eröffnet die Ge-
denkwoche 2008 „Carl-Lamper-
erinnern“. Das Gedenken an die
Opfer des Nationalsozialismus
steht im Mittelpunkt des kirchli-
chen Gedenkens.            WB

ZUR SACHE

■ Das ausführliche Programm zur Gedenkwoche
2008 „Carl Lampert erinnern“ lesen Sie im 
nächsten KirchenBlatt und unter 
www.provikar-lampert.at


